
Sieben Jahre Kunsthändler

Autor(en): Guggenheim, Werner Joh.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: St. Galler Schreibmappe

Band (Jahr): 32 (1929)

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-948076

PDF erstellt am: 30.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-948076


Das Kunfllager Sagakußa auf dem Sf. Galler Herbßjahrmarkf.
Phot. O. & C. Rietmann-Haak, St. Gallen.

Sieben Tage Kunfihändler.
Von Werner Joh. Guggenheim.

ie Gefchichte, wenn man fie bis zum Urfprung
verfolgt, fing damit an, dab ich einmal über den
Jahrmarkt ging und mir bei einem Oldruckhändler die
befirickenden Erzeugniffe betrachtete, die feinen
Stand zierten und in prunkvollen Goldrahmen nicht

weniger als 45 Franken kofien follten. Es ifi allerdings zu fagen,
dab diefe in allen grellbunten Farben prangenden Alleen und
Sonnenuntergänge, diefe Schwäne aufeinem aus Veilchenmilch
befiehenden See, diefe neckifchen Putten mit den koketten
Schamtüchlein in ihrer feltfamen Eigenart fchon wieder äfihetifche
Vollkommenheit befifjen.

Mit Öldrucken alfo fing es an. Ich fagte mir, wenn diefer
Mann ungefiraft für die von ihm feilgebotenen Kitfchbilder
ganze 45 Franken bekommen kann, fo befieht eine Möglichkeit,

Originalarbeiten, befonders graphifche Blätter, ebenfalls
am Jahrmarkt zu verkaufen, und ich äuberfe diefe Meinung
einmal zu Theo Glinz, der fofort freudig zufiimmte. Dann
verging etliche Zeit. Als der Herbfijahrmarkt näher kam, redete
ich von meinem Plan zu diefem und jenem, und alle waren
fehr einverfianden.

Nun aber muhte ich zunächfi mich felber überlifien und es
wurde notwendig, die Sache unabänderlich zu machen. Denn
man kennt ja die Schliche des menfchlichen Herzens. Sobald
man etwas angereifi hat, möchte man wieder zurück, und die
Kunfi, etwas trofjdem durchzuführen, befieht darin, nicht mehr
zurückzukönnen. So gab ich mir alfo eines Tages einen Ruck
und fprach mit den zufiändigen Herren der Polizei; man hat
mich dort fehr freundlich aufgenommen und dem Unternehmen
jede mögliche Unferfiühung zugeficherf, ein Verfprechen, das
in fchönfier Weife gehalten wurde.

Als aber alles fo unerwartet glatt von Stapel ging, verlor ich
zunächfi einmal den Mut und fann darüber nach, was ich mir
da eigentlich eingebrockt hatte, denn in einem Winkel meines
Herzens fab noch immer einer, der fleh am liebfien von der
ganzen Sache gedrückt hätte. Nachdem der Stand nun aber
gemietet war, fiellte ich fefi, dab, wie es nun auch immer kommen

möge, die Gefchichte zu Ende geführt werden müffe. Die
Angelegenheit wurde mit den Malern und Bildhauern geordnet
und als offizielles Unternehmen der G. S. M. B. A., Sektion
St. Gallen gefiempelt ; viele Leute begannen, tätig zu werden,
und etwas bedrückt trabte ich auf den entfiehenden Jahrmarkt,
befah mir den noch fo harmlos dreinblickenden Stand Nr. 91

und tröfiete mich damit, dab fich nun wenigfiens einer meiner
Knabenträume erfüllen und ich endlich auf dem Jahrmarkt Ver-

käuferlis fpielen würde. Während die erfien, von allen Gaffen-
buben mit Jubel begrübfen Budenwagen durch die Stadt zogen,
lief mir ein leifes Grauen über den Magen.

Dann kam der Freitag vor Jahrmarktsbeginn, der Tag, an
dem wir den Stand, der den fchönen Namen Sagakufta
erhalten hatte, einrichten muhten. Es regnete, und wir fagten
bedächtig zueinander, das könne ja gut werden. Siegfried Frih
Müller und ich fchleppten aufeinem Handwagen eine alteWagen-
plahe herbei, während Glinz, Thaler, Teuchel* und Rüegger mit
braunem Packpapier den Stand austapezierten. Endlich wurden
die Kunfiwerke herbeigebracht und eingeordnet; rings wurden
die andern Verkaufsfiände fertig'gefiellt und die Buden errichtet.
So wurde es Samstag.

Am Samstag fah es bedenklich aus. Am Morgen kamen
wenige Leute; am Nachmittag kam nach dem feuchten Nebel
der Regen. Wenn das fo weitergeht, können wir etwas
erleben, fagten wir, und zu Frih Müller äuberte ich, die ganze
Gefchichte gefalle mir nur noch halb. In einem Winkel des
Standes hütete Elifabeth Kaufmann frierend und aufopfernd
ihre Kühlein, die an der Wand hingen, und auch Fräulein Vogel
gab auf Befragen zu, dab es kalt fei. Aber frofjdem hatten wir
bis zum Abend einige Bilder und Blätter verkauft.

Der Montag begann mit gutem Wetter. In bedeutend ge-
befferter Stimmung bauten wir die Auslage auf hibfen ein

paar gröbere Bilder als Lockvögel aufs Dach, behängten alle
Wände und Decken, legten fchöne Sachen vorne hin. Bald
durften wir uns freuen, zu fehen, wie immer mehr Leute kamen,
um unfere Auslage zu befchauen.

Wir haften da auch wirklich eine kleine fi. gallifch-appen-
zellifche Kunfifammlung zufammenbekommen. Neben den
farbenfrohen Blättern Heinrich Herzigs die kleinen Aquarelle
und Zeichnungen, die Theo Glinz vor vielen Jahren gemalt
hafte und in denen die Stimmungen unferer Landfchaft
eingefangen find, Holzfchnitte und Steinzeichnungen von Stärkle,
Blöchlinger, Rüegger, Wagner und Magda Werder, Radierungen
von Frif Gilfi, delfen St. Galler Motive befonders beliebt waren,
Ölgemälde und exotifche Studien von Egli, lufiige Nebelfpalter-
Originale von Böckli, Landfchaften von Tach, Teucher, Ed.

Büber, das fchöne Mädchen mit Reh von Job Büber, Tempera-
fiudien und Füllfederzeichnungen von Wanner, zarte
Zeichnungen von Carl Liner, darunter befonders eine duftige Föhn-
fiimmung im Appenzellifchen, die fröhlichen Zeichnungen,
Aquarelle und Scherenfchnitte von Paul Tanner, die Toggen-
burger Landfchäftchen von Edelmann, Plafiiken von Walter
und Wilhelm Meier und Pünfener, Holzfchnitte und grobe
Aquarelle von Thaler, Olfiudien von Willi Müller, eine farbige
Steinzeichnung St. Gallens von Dora F. Riffmeyer, groteske
Studien von René Gilfi, Scherenfchnitte von Clara Fehrlin,
Tierbilder von Elifabeth Kaufmann und die fchönen Frauenköpfe

von Theo Glinz, fiebenundzwanzig fi. gallifche und appen-
zellifche Künfiler hatten Werke vereinigt zu diefer kleinen Aus-
fiellung, an der es gar nicht feierlich zuging und niemand fagte :

bitte nicht berühren. Man konnte fich ungezwungen die Blätter
in den zahlreichen Mappen befrachten, und vielleicht ifi dies
gerade der befondere Werf unferes Standes gewefen, dab hier
einmal alles in greifbare Nähe gerückt war.

Vom Dienstag an wehte auch die von Theo Glinz eigenhändig

gemalte Sagakufiafahne im Föhnwind. — Die Verkäufe
fieigerfen fich von Tag zu Tag; am Montag haften fich die
Einnahmen fchon verdoppelt; am Dienstag verkauften wir foviel
wie an beiden Vortagen zufammen; am Mittwoch doppelt
foviel wie am Dienstag ; der Donnerstag blieb ungefähr aufgleicher
Höhe ; am Freitag fiel die Kurve etwa um die Hälfte, aber der
Samstag brachte noch die höchfie Tageseinnahme von allen.
Es war ein folches bewegtes und lebhaftes Treiben und
Gedränge an unferem Stand, dab Dr. Güntensperger, der wackere
Abendverkäufer, meinte, er möchte am liebfien, wenn es ginge,
Ferien nehmen, um den ganzenTag am Stand bleiben zu können.
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Das XurMaZer 3aZaI<uKa auf äem 3t. (Malier fferfKjaIbrmarI<t.
?kot. O. üc L. l^jetmann-^aà, Zi. Oallen.

Liefen I^aZe Xuntààâler.
Von V^erner ^olb. (-uZZenIieim.

ie Oescbiàte, wenn man lie bis ?um Ursprung ver-
solgt, llng damit un, daß là einmal über äen sabr-
marbt ging und mir bei einem Oldrucbbändler die
behricbenden br^eugnilbe betrachtete, äie seinen
Stand Äerten unä in prunkvollen Ooldrabmen niât

weniger als 43 branben boKen sollten. Its iK allerdings ?u sagen,
daß älele in allen grellbunten würben prangenden Alleen unä
Sonnenuntergänge, äiese Scbwäne nuseinem nus Veilàenmilà
beliebenäen See, äiese neàilàen Lutten mit äen bobetten
Scbamtücblein in ibrer seltsamen Eigenart schon wieder ähbetiscbe
Vollbommenbeit belltzen.

lVIit Oldrucben also Kng es an. là sagte mir, wenn dieser
lVlann ungsllrast lür äie von ibm seilgebotenen Litscbbilder
garme 45 Lranben beliommen bann, lo beliebt eine lVlöglicb-
belt, Originalarbeiten, besonders grapbisàe Llätter, ebensalls
am jabrmarbt ?u verbausen, unä ià äußerte diese lVleinung
einmal 2u bbeo Olin?, der sofort freudigzuhimmte. Dann
verging etliàe ^eit. AIs der HerbKjabrmarbt näber bam, redete
ià von meinem Llan ?u diesem und jenem, und alle waren
sebr einverhanden.

Lun aber mußte ià 2unâcbh mià selber überlihen und es
wurde notwendig, die Saàe unabânderlià 2U machen. Denn
man bennt ja die Sàliàe des mensàliàsn Her?ens. Sobald
man etwas angereih bat, möcbte man wieder ?urücb, und die
Lunh, etwas trotzdem durelmulübren, beliebt darin, niât msbr
2urücb 2u bönnen. So gab ià mir also eines bages einen Lucb
und spracb mit den 2uliändigen Iberren der Loli^eiz man bat
mià dort sebr freundlich ausgenommen und dem Unternehmen
jede môgliàs Unterliützung ^ugeücbert, ein Verspreàen, das
in lcbänlter Weise gsbalten wurde.

Als aber alles so unerwartet glatt von Stapel ging, verlor ià
?unäcbli einmal den lVlut und sann darüber naà, was ià mir
da eigentlicb singebroàt batte, denn in einem Winbel meines
Idemens saß noà immer einer, der llà am lieblien von der
ganzen Saàe gedrûàt bätte. lLacbdem der Stand nun aber
gemietet war, liellts ià leli, daß, wie es nun auà immer bom-
men möge, die Oelàiàte 2U bnde gelübrt werden mülle. Die
Angelegenheit wurde mit den lVlalern und Bildhauern geordnet
und als olàielles ddnternebmen der O. S. lVI. ö. A., Sebtion
St. Oallen gehempelt; viele beute begannen, tätig 2u werden,
und etwas bedrücbt trabte ià aus den enthebenden ^abrmarbt,
bessb mir den noà so barmlos dreinbliàenden Stand blr. 91

und tröhete mià damit, daß licb nun weniZKens einer meiner
Lnabenträume erlllllen und ià endiià aus dem sabrmarbt Ver-

bäulerlis spielen würde. Während die erhen, von allen Oaben-
buben mit ^ubel begrüßten Ludenwagen durà die Stadt ?ogen,
lies mir ein leises (drauen über den lVIagen.

Dann bam der breitag vor jabrmarbtsbeginn, der bag, an
dem wir den Stand, der den schönen Lamen Saga bust a
erbalten batte, einriàten mußten. bs regnete, und wir sagten
bedâàtig Zueinander, das bönne ja gut werden. Siegsried britz
lVIüller und ià làleppten auseinem Handwagen eine alteWagen-
plabe berbei, wäbrend (dlin?, bbaler, beucber und Lüegger mit
braunem Lacbpapier den Stand austapezierten. bndlicb wurden
die Lunhwerbe berbeigebraàt und eingeordnet; rings wurden
die andern Verbausshände fertiggestellt und die Luden erricbtet.
So wurde es Samstag.

Am Samstag lab es bedenblià aus. Am lVlorgen bamsn
wenige beute; am Lacbmittag bam naà dem feuchten Llebsl
der Legen. Wenn das so weitergebt, bönnen wir etwas er-
leben, sagten wir, und 2u britz lVIüller äußerte ià, die gan?e
Oescbicbte gefalle mir nur noà balb. In einem Winbel des
Standes bütete Llilabetb Lausmann frierend und aufopfernd
ibre Lüblein, die an der Wand bingen, und auà bräulein Vogel
gab aus Lesragen 2u, daß es balt sei. Aber trotzdem batten wir
bis ?um Abend einige Liläer und Llätter verbaukt.

Der lVIontag begann mit gutem Wetter. In bedeutend ge-
belberter Stimmung bauten wir die Auslage aus bißten ein

paar größere Lilder als bocbvögel auls b)aà, bebängten alle
Wände und Decben, legten schöne Saàen vorne bin. Lald
durlten wir uns freuen, ?u seben, wie immer mebr beute bamen,
um unsere Auslage 2u belàauen.

Wir batten da auà wirblià eine bleine h. galliscb-appen-
Tellisàe Lunhsammlung ?ulammenbebommen. Leben den
sarbenboben Llättern Heinrich blemigs die bleinen Aquarelle
und Zeichnungen, die bbeo Olin? vor vielen jlabren gemalt
batte und in denen die Stimmungen unserer Landschaft einge-
sangen lind, Holzschnitte und Steirmeicbnungen von Stärble,
Llöcblinger, Lüegger, Wagner und lVlagda Werder, Ladierungen
von Lritz Llilli, delbsn St. (-aller lVlotive besonders beliebt waren,
Ölgemälde und exotilàe Studien von Lgli, Iulîige blebelspalter-
Originale von Löcbli, bandlàalten von baà, beuàer, Ld.
Lüßer, das scböne lVIâdàen mit Leb von job Lüßer, bempera-
budien und LüHseder^eiobnungen von Wanner, ?arte ^eià-
nungen von Larl biner, darunter besonders eine duktige Löbn-
Kimmung im Appen^ellisàen, die lröblicben ^eicbnungen,
Aquarelle und Sàerenlànitte von Laul banner, die boggen-
burger bandsàâktàen von Ldelmann, Llalliben von Walter
und Wilbelm lVleier und Lüntener, sdàsànitte und große
Aquarelle von bbaler, Ollîudien von Willi lVIüller, eine farbige
Steàeiànung St. Oallens von Dora L. Littmeyer, grotesbe
Studien von Lend Oilb, Sàerensànitte von Llara Lebrlin,
bierbilder von blisabstb Lausmann und die lcbönen brauen-
böpse von bbeo Olin?, Lebenund?wanÄg K. galliscbe und appen-
?elliscbe Lünltler batten Werbe vereinigt TU dieser bleinen Aus-
Heilung, an der es gar niât leierlià Zuging und niemand sagte -

bitte niât berübren. lVIan bonnte hob ungezwungen die Llätter
in den ^ablreiàen lVIappsn betraàten, und vielleiàt ih dies
gerade der besondere Wert unseres Standes gewesen, daß bier
einmal alles in greilbare Labe gerücbt war.

Vom Dienstag an webte auà die von bbeo Olin? eigenhändig

gemalte Sagabuhalabne im Löbnwind. — Die Verbäule
Heigerten llà von bag ?u bag; am lVIontag batten llà die bin-
nahmen sàon verdoppelt; am Dienstag verbaulten wir soviel
wie an beiden Vortagen Zusammen; am lVIittwoà doppelt so-

viel wie am Dienstag ; der Donnerstag blieb ungeläbr ausgleicher
Iböbe; am brsitag Kel die Lurve etwa um die Ibällte, aber der
Samstag brachte noch die böcbhe bageseinnabme von allen,
bs war ein solches bewegtes und lebbaltes breiben und Oe-
dränge an unserem Stand, daß Dr. Ollntensperger, der wacbere
Abendverbäuler, meinte, er möcbte am liebhsn, wenn es ginge,
Lerien nehmen, um den gan^enbag am Stand bleiben üu bönnen.
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Scherzweife und ahnungslos hatte ich einmal zu den Malern
gefagt: wenn ich euch dann telephonieren muh, ihr follt neue
Sachen liefern, dann könnt ihr annehmen, es gehe gut. Wir hatten
gelacht, aber wir hatten zu Unrecht und voreilig gelacht, denn wir
muhten die Auslage mehrmals erneuern, und wenn wir nicht
wieder andere Lieferungen erhalten hätten, würde unfer Stand
bald einen kläglich ausgeplünderten Anblick geboten haben.

Gewib haben manche Kunfffreunde an unferem Stand um
der guten Sache willen etwas gekauft, aber die Grobzahl der
Käufer waren Leute, die einfach Freude an den fchönen Bildern
und Bläffern haften und fie zu den befcheidenen Preifen gern
mit nach Haufe nahmen. Es war vielleicht auch einmal nötig,
zu zeigen, dab Kunfiwerke gar nicht fo unerfchwinglich teuer
find, und dab man fich mit verhälfnismäbig wenig Geld fchon
gute Originalarbeiten an die Wand hängen kann. Auch konnten
hier Blätter vorgelegt werden, die fonff in den Mappen der
Ateliers verborgen bleiben und die auf keine andere Weife
hätten unter die Leute kommen können.

Vergnüglich war es, zu fehen, wie etwa jemand von einem
Bild oder einer Plafiik gepackt wurde, fich verzog, wieder kam,
mehrmals um den Stand herumfirich, immer wieder den Gegen-
fiand mit den Augen umfchmeichelte und vielleicht hoffte, die
Verfuchung würde doch noch vorübergehen. Endlich aber, man
hafte vielleicht inzwifchen feine Rappen gezählt und
ausgerechnet, dab es mit einiger Einteilung möglich wäre, war der
Widerfiand niedergerungen, und das geliebteWerklein wurde
gekauft. Betrüblich war das Schickfal einer Frau, der immer wieder
die Gegenfiände ihrer Liebe fafi unter den Augen weggekauft
wurden, und der wir fchlieblich die Adreffe des Malers geben
mubfen, damit fie vielleicht etwas Ähnliches erwerben konnte.
Im allgemeinen wurde weniger nach Namen, als nach Gegen-
fiänden gekauft. Vor allem waren fi. gallifche Motive gebucht.

Eine Uberrafchung war es für mich, zu erfahren, wie viele Leute,
von denen man es kaum vermuten würde, unfere Maler an der
Handfchrift erkennen. Ich habe mich auch täufchen laffen.
Anfänglich zeigte ich auf den Ausruf : nei wie herzig prompt Bilder
von Heinrich Herzig, und wenn ich dann fagte : das iff auch von
Herzig, fo wurde ich wegen meiner falfchen Grammatik beffaunt.

In der erfien Zeit, als das Gefchäft noch nicht fo im Schwung
war, kam einige Male ein Mann an den Stand, betrachtete
fich die Blätter, äuberfe fich mit Verfiändnis über diefes und
jenes Werk, fand bald heraus, welche Bilder vom gleichen
Maler fein mubten, und da er das Deutfch mit unverkennbar
franzöfifchem Akzent fprach, begann ich mit ihm Franzöfifch zu
reden; wir kamen dann ins Gefpräch, redeten von neuer fran-
zöfifcher Malerei und Literatur, und endlich fragte ich ihn, ob
er de paflage in St. Gallen fei ; er bejahte ; ich fragte, ob er hier
in den Ferien fei oder was er hier tue; darauf erfuhr ich dann,
dab er einen Stand am Jahrmarkt hafte, wo er Krawatten und
Pafenfkrawaffenhalter verkaufte, ein Mann, der fchon Theater ge-
fpielt und in franzöf. Zeitfchriften Gedichte veröffentlicht hatte.
Als ich ihn an feinem Stand auffuchte und mich nach feiner Ware
erkundigte, fagte er, mir könne er den Ankauf nicht empfehlen,
fei Das fchönffe für uns war, zu fehen, wie viele Leute Beziehung

zur Kunß und Freude an ihren Werken haben. Oft mubte
ich die Technik des Holzfchnitts, der Sfeinzeichnung, der
Radierung erklären, den Unterfchied zwifchen einer Reproduktion
und einer Originalgraphik ; oft wurde jemand durch das Blatt
eines Malers gepackt und wünfchte dann alles zu fehen, was
wir vom gleichen Künfiler an unferm Stand hatten. Und wenn
mir jemals Zweifel an der Notwendigkeit der Kunff kommen
follten, fo werde ich nur an die Erfahrungen diefer Heben Tage
denken müffen und getröffef fein.

Weniger fchön aber war die gewaltige Mufik, die uns gegenüber

von dem taufendfach verfluchten Autodrom georgelt wurde.
Wenn Flüche töten könnten, o Autodrom, von dir wäre nicht
einmal mehr ein Trümmerhaufen übriggeblieben! Von zwei
Uhr nachmittags bis neun Uhr abends mahlte und mahlte die

Orgel unermüdlich und ohne Unterlab. Gegen fünf Uhr
alltäglich feufzten wir unter dem Pilgerchor, dann wurde die Orgel
patriotifch und hämmerte den Schweizerpfalm, das Rüflilied, den
Bernermarfch ; fetjte die Mufik aber für einen Augenblick aus,
dann war uns zumute, als fielen wir in ein leeres Loch.

Aber einmal iff alles vorbei. Am Samstagabend fchloflen
wir unfern Stand, holten die Tafel herunter und zogen mit dem
Sagakuffafähnlein heim ; am Montag, bei Regen, räumten wir
ab. Die Maler kamen und holten ihre Sachen, erfreut darüber,
wie wenig noch zu holen war. Je^f iff dort an der Ecke des
Brühlwegs nichts mehr als die leere Gartenmauer, und im
lauen Weffwind fallen die letjten gelben Blätter von den Bäumen.

Die Grialetsch-HiUte der Sektion St. Qallen des S. A. C.
Am 7. Okt. 1928 wurde die in der Nähe von Davos in herrlicher

Hochgebirgslandschaft auf 2560 m ii. M. gelegene neue Grialetsch-Hiitte der
Sektion St. Gallen des S. A, C. eingeweiht. Ein Stein an der komfortabel
eingerichteten Clubhütte verkündigt, daß Herr Otto Fischbachervn St. Gallen
der generöse Stifter dieses soliden alpinen Bauwerkes ist, das ermüdeten
Bergwanderern bei jedem Wetter Schirm und Schutz gewährt.

(Ti)coöor Jf
ZUR GOLD. SCHERE

GEGRÜNDET 1865

ST. GALLEN

empfiehlt sich als vorteilhafte Bezugsquelle

für die bewährten Qualitäten in Berner

LEIMEN
Bettücher

Kissentücher

Handtücher

Küchentücher

Tischtücher

Servietten

Schürzen

Oefl. unverbindliche Offerte verlangen

Alle Artikel sind auch in Halbleinen erhältlich
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Lcberzwsile unä ahnungslos hatte ich einmalzu äsn Nalern
gesagte vsnn ich euch dann telephonieren muß, ilrr sollt neue
Lachen liesern, äann könnt ihr annehmen, es gehe gut, V^ir hatten
gelacht, aber wir hattenzu Anrecht unä voreilig gelacht, denn wir
mußten äie Ausluge mehrmals erneuern, unä wenn wir nicht
wieäsr andere Lieferungen erhalten hätten, würäe unser Ltanä
bald einen liläglich ausgeplünderten Anblick gehoten haben,

Lewiß haben manche Bunlîlreunâe an unserem Ltanä um
äer guten Lache willen etwas gekault, aher äie Lroßzabl äer
Läufer waren heute, äie einsach Breuäe an äsn schönen Bildern
unä Blättern hatten unä lie zu äen hescheiäenen preisen gern
mit nach säaule nahmen, Bs war vielleicht auch einmal nötig,
zu Zeigen, äaß Lunllwerke gar nicht so unerschwinglich teuer
ünä, unä äaß man llch mit verhältnismäßig wenig Leid schon

gute Originalarbeiten an äie^Vanä hängen kann. Auch konnten
hier Blätter vorgelegt weräen, äie sonll in äen Nappen äer
Ateliers verborgen bleiben unä äie aus keine anäere ^Veile
hätten unter äie heute kommen können.

Vergnüglich war es, zu sehen, wie etwa jemanä von einem
Lilä oäer einer plallik gepackt wuräe, llch verzog, wieäer kam,
mehrmals um äen Ltanä herumllrich, immer wieäer äen Legen-
Band mit äen Augen umschmeichelte unä vielleicht hoöte, äie
Versuchung würäe äoch noch vorübergehen, Bnälich aber, man
hatte vielleicht inzwischen seine Lappen gewählt unä ausge-
rechnet, äaß es mit einiger Bintsilung möglich wäre, war äer
VLiäerllanä nieäergerungen, unä äas geliebte^Verklein wuräe ge-
kault, Betrüblich war äas Lchicksal einer Brau, äer immer wieäer
äie Legenllänäe ihrer hiebe saß unter äen Augen weggekaust
wuräen, unä äer wir schließlich äie Aäreile äes Nalers geben
mußten, äamit lie vielleicht etwas Ahnliches erwerben konnte.
Im allgemeinen wuräe weniger nach Llamen, als nach Legen--
Bänden geksukt. Vor allem waren B. gallische Native gesucht.

Bine hlberraschung war es lür mich, zu ersahren, wie viele heute,
von äenen man es kaum vermuten würäe, unsere Naler an äer
ssanälchrilt erkennen. Ich habe mich auch täuschen lassen. An-
länglich Zeigte ich aus äen Ausrus- nei wie herzig prompt Liläer
von bäeinrich Herzig, unä wenn ich äann sagte - äas ilî auch von
Nerzig, so wuräe ich wegen meiner falschen Lrammstik beKaunt.

In äer erBen ^eit, als äas Lelchält noch nicht so im Lclrwung
war, kam einige Nale ein Nann an äen Ltanä, betrachtete
llch äie Blätter, äußerte sich mit VerBänänis über dieses unä
jenes Vlerk, sanä balä heraus, welche Liläer vom gleichen
Naler sein mußten, unä äa er äas Deutsch mit unverkennbar
französischem Akzent sprach, begann ich mit ihm Branzössch zu
reden; wir kamen äann ins Lelpräch, reäeten von neuer Iran--
zölllcher Nalerei unä Literatur, unä endlich sragts ich ihn, ob
er äe palsage in Lt, Lallen sei; er bejahte; ich sragte, ob er hier
in äen Berien sei oäer was er hier tue; daraus erfuhr ich äann,
äaß er einen Ltanä am Jahrmarkt hatte, wo er Lrawstten unä
patentkrawattenhalterverkauite, sinNann, äer schon Blreater ge-
spielt unä in kranzös. Aeitlchrikten Lsäicbts verölsentlicht hatte.
Als ich ihn an seinem Ltanä aussuchte unä mich nach seiner VLare
erkundigte, sagte er, mir könne er äen Ankaus nicht empsehlen,
H Das schönKe lür uns war, zu sehen, wie viele heute Beziehung

zur LunB unä Breuäe an ihren VLerken haben. Lit mußte
ich äie Bechnik äes Holzschnitts, äer Lteinzeiclmung, äer La-
äierung erklären, äen Unterschied zwischen einer Reproduktion
unä einer Originalgraphik; olt wuräe jemanä durch äas Blatt
eines Nalers gepackt unä wünschte äann alles zu sehen, was
wir vom gleichen LünBier an unserm Ltanä hatten, hlnä wenn
mir jemals Zweifel an äer Blotwenäigkeit äer LunB kommen
sollten, so werde ich nur an äie Brlahrungen dieser Heben Lage
denken müssen unä getröBet sein,

weniger schön aber war äie gewaltige Nullk, die uns gegen-
über von dem tausendfach verlluclrten Autodrom georgelt wuräe,
V/enn Blüche töten könnten, o Autodrom, von dir wäre nicht
einmal mehr ein Brümmerhaulen übriggeblieben! Von zwei
hlbr nachmittags bis neun hlhr abends mahlte unä mahlte äie

Orgel unermüdlich unä ohne hinterlaß. Legen lüns hlhr all-
täglich seufzten wir unter dem Pilgerchor, äann wuräe äie Orgel
patriotisch unä hämmerte äen Lchweizerplslm, äas Lütlilieä, äen
Lernermarsch; setzte äie Nulik aber lür einen Augenblick aus,
äann war uns zumute, als Helen wir in ein leeres hoch.

Aber einmal ill alles vorbei. Am Lamstsgabenä schlössen

wir unsern Ltanä, holten äie Basel herunter unä zogen mit dem
LagakuBalähnlein heim; am Nontag, bei Legen, räumten wir
ab. Die Naler kamen unä holten ihre Lachen, erfreut darüber,
wie wenig noch zu holen war, setzt iK dort an äer Bcke äes
Brühlwegs nichts mehr als äie leere Lartenmauer, unä im
lauen ellwinä fallen die letzten gelben Blätter von äen Bäumen.

Die Oriuietscb-Idütte 6er Zektioii Zt, OuIIen des Z, à,, L,
àr 7, Oki, 1Y28 wurde die in 6er biübe von Ouvos in berriicber ttocli-

gebirgsiundseüukt auk 25ßü in ü, iVi, gelegene neue Oriuielscb-ttütte 6er
des Z, O, eingeweikt, Bin Stein un 6er komfortabel

eingericbtetenOIubbütts verkündigt, dabbIerrO/7o/^/sc/iHn'c/êe/-in Zt, Oullen
6er generous Ltikter dieses soliden alpinen Bauwerkes ist, das ermüdeten
kergwanderern bei jedem Wetter Zeüirm und Zckut? gewäkrt.

Theodor Frey
^ uk O0ÜV, SLttLKL
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1. Dienstag (Tïeujalir)

2. TTIittroodi

3. Donnerstag

4. Freitag

5. Samstag

6. Sonntag

7. Montag

S. Dienstag

9. Mittroodi

10. Donnerstag

11. Freitag

12. Samstag

13. Sonntag

14. Montag

15. Dienstag

16. Mittroodi

17. Donnerstag

IS. Freitag

19. Samstag

20. Sonntag

21. Montag

22. Dienstag

23. Mittroodi

24. Donnerstag

25. Freitag

26. Samstag

27. Sonntag

2S. Montag

29. Dienstag

30. Mittroodi

31. Donnerstag

0 e b r ii d e r

St. G a He

A
KOHLEN

MODERNE

Mäntel und Jaquette
ab Lager und nach Mass

Â. LEDERGERBER
KÜRSCHNER

St. Leonhardsfrasse No. 5

(Gebäude der Genossenschaftsbank)
beim Broderbrunnen
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1. Dienstag (Neujahr)

2. Mittwoch

Z. Donnerstag

4. Dreitag

5. Zarnstag

6. Sonntag

7. Montag

8. Dienstag

9. Mittwoch

10. Donnerstag

t i. Dreitag

12. 8arnstag

13. Zonntag

14. Montag

15. Dienstag

16. Mittwoch

17. Donnerstag

18. Dreitag

19. 5amstag

20. Zonntag

21. Montag

22. Dienstag

23. Mittwoch

24. Donnerstag

25. Dreitag

26. 8amstag

27. 8onntag

28. Montag

29. Dienstag

3V. Mittwoch

31. Donnerstag

(Z e d r ü 6 s ^

Sì. 6 sI /g

j^läntS! uncj )sc>uette
siz DsJSt" unct nscti î^is55

â. «.rvckSLKKck

5t. I.eonksr6îîrsîîe t>io. 5

(L-sizs^cis cisi' (3sno55s^8c!istts!zs^!<)
izsim LfociSriz^ukinSn

37


	Sieben Jahre Kunsthändler

